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Der Eaͤgeſiſch „ (Schwertfiſch) ebenfalls ein Hay , hat ein ſehr in die Augen fallendes
Unterſcheidungszeichen , naͤmlich an dem Kopfe ein oft etliche Ellen langes , knoͤchernes ,

2
ſchwertfoͤrmiges, auf beyden Seiten mit 22 , 24 bis 26 Zaͤhnen beſetztes Gewehr , welches

eigentlich der verlaͤngerte Ruͤſſel iſt .

Bey ungebornen Saͤgefiſchen iſt die Saͤge noch weich, und die Zaͤhne liegen

noch in einer Haut verborgen . Der Rachen geht in die Qucre und in beyden Kinnladen

ſitzen gekoͤrnte Zaͤhne. Der ganze Leib , welcher ohne die Saͤge auf 15 Fuß Länge hat ,

iſt mit einer glatten Haut umgeben , die ſo wie die Floſſen auf dem Ruͤcken ſchwaͤrzlich ,
an den Seiten graulich und unter dem Bauche weiß iſt . Die Saͤge betraͤgt etwa den

dritten oder vierten Theil der Länge des Koͤrpers. Man hat ſie ſchon 5 Fuß lang geſehen .

Dieſer Fiſch haͤlt ſich in kalten und warmen Meeresgegenden auf. Man findet

ihn beh Grönland , Spitzbergen u . ſ. w. ; aber auch bey Braſilien c . Seine Nahrung

beſteht , da er ein Raubthier iſt , ebenfalls in Fiſchen und andern Seethieren ; doch frißt

er auch verſchiedene Arten von Seegewaͤchſen . Die Wallfiſche furchten ſich vor ſeiner ge⸗

faͤhrlichen Waffe , weil er ihnen damit leicht den Fettbauch aufreißen kann . Was ſeine

Bortpflanzung und uͤbrige Lebensart betrifft , ſo hat er das Weſentliche mit andern Hayen

gemein.
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Das Horn oder Schwert vor dem Kopfe dieſes Fiſches iſt nichts anders als eine Ver⸗

längerung der obern Kinnlade . Zaͤhne hat er nicht , ſondern ſtatt derſelben am Gaumen

12 , und hinter den Kiemen 2 lange ſchmale rauhe Huͤgel. Der Koͤrper des ganzen Thie⸗

res nebſt dem Schwert iſt 18 bis 20 Fuß lang , und wiegt nahe an 5 Centner . Er iſt

oval , platt , und mit einer duͤnnen Haut bedeckt . Die Farbe des Schwerts und des Kopfs

iſt ſtahlblau ; der Rücken iſt ſchwarz , der Bauch weiß . Die Seitenlinie beſteht aus Punk⸗

ten . Die Rückenfloſſe iſt braun , die Bruſtfloſſe gelblich, die After ⸗und Schwanzfloſſe
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grau . Alle Floſſen ſind ſichelfoͤrmig; nur die Schwanzfloſſe halbmondfoͤrmig. Das

Schwert , welches oft 3 Fuß lang iſt, beſteht aus einer feſten, knochenartigen Subſtanz ;
hwert ßlang iſt/ beſteh zr frten , gen. 55

es iſt oben und unten flach , an den Seiten ſcharf , und laͤuft in eine ſtumpfe Spitze aus .

Der Schwertfiſch lebt in der Nord⸗ und Oſtſee , im mittelländiſchen Meere ,
und in dem ſuͤdlichen Ocean . Den Winter uͤber wohnet er in der Tiefe . Im Mai und

Juni laicht er haͤufig an den ftciliſchen Kuͤſten. Er naͤhrt ſich von Fiſchen und Seege⸗
wächſen , welche er mit dem Schwerte , wie man ſagt , abhaut . In den Hundstagen ſol⸗
len ihn gewiſſe Inſekten ſo plagen , daß er vor Schmerz wuͤthend aus

bisweilen auf Schiffe ſpringt . Auch ſoll ſeine Haut bey Nacht glaͤnzen.
dem Waſſer und

Er iſt ein ſtar⸗
kes und maͤchtiges Thier , dem die uͤbrigen Raubfiſche nichts anhaben koͤnnen, weil er ſich
mit ſeiner furchtbaren Waffe zu vertheidigen weiß .

Bey Meſſina in Siecilien ziehen die Schwertſiſche paarweiſe ,
Weibchen in Reihen neben einander . Man faͤngt ſie daſelbſt auf folgende

Maͤnnchen und

Art : Es wird

auf einen Felſen oder Maſtbaum ein Waͤchter geſtellt , welcher , ſobald die Fiſche ankommen ,
den Fiſchern ein Zeichen gibt , damit ſte darauf losrudern . Es ſind immer zwey Boote , und

auf jedem zwey Fiſcher beyſammen . Auf jedem Boote hat ein Fiſcher einen an einem Stock

befeſtigten Harpun , welchen er von einem niedrigen Maſtbaum auf den Fiſch wirft . Wenn

der Fiſch getroffen iſt , ſo duͤrfen ſie ſich ihin doch nicht eher naͤhern, als bis er ſich abgemattet hat,
denn ſonſt wuͤrde er in der Wuth das Boot umwerfen . Der Harpun iſt an einem Seile be⸗

ſeſtigt , welches uͤber einen Haſpel laͤuft; auf dieſe Art laſſen ſte nun den Fi
er will , bis er ſich verblutet hat , und nicht mehr gefaͤhrlich werden kann .

entweder ganz , wenn er klein iſt , oder wenn er zu groß iſt , zerſtuͤckt in das

ſch laufen , wohin
Alsdann wird er

Fahrzeug geladen .

Das Fleiſch dieſes Fiſches , beſonders die Theile am Bauche und am Schwanze ,
ſind ſehr wohlſchmeckend . Es iſt weiß , aber nicht fett . Man ſalzt auch die Floſſen ein ,
und verkauft ſie als eine beſondere Delikateſſe unter dem Ramen Callo .
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